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Brauh das erſt in den lezzten Tagen zu geſchehe

Unwellküſrlich ſchweift der Birk urück, allerdinge
verurſachſ als es der Kalender vorſchreibt, bie in die eigene Kind it,
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haut der Fortſchritt begründet. Cezeigt het

Mich aber auch wie behig in Grunfe ge
nommen all die Verträge ſind, quf die man
heute ſo ſtolg iſt. Weer der Kollogpakt noch
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beim Posen Man hat bei uns zunächſt ohne ſonder
ben liches Intereſſe die Vorgänge in Südamerita

ſotgt die an ſich auch veichlich belang
s ſind, bis ſich die Gefahr deutlich ab
nete daß aus dem Konflikt der beiden
Staaten eine allgemeine Verwickelung ent
ſehen könnte, die den ganzen neuen Konti
ent in Mitleidenſchaſt geogen hätte. Was
Das bedeutet, namentlich in wirtſchaftli her
Binſicht, braucht heute nicht mehr dargelegt

wütende u werden. Die Verflechtung der Stagten
ängen de ſt eben zu eng geworden, als daß das
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Schickſal einer Nation, und ſei ſie noch ſohier früh

ern muß Sering, die übrigen unberührt laſſen könnte.
es geft Ah Deutſchland hat ein ſtarkes wirtſchaftliches Intereſſe
en dürfe in SüdAmerika, das von jeher eines ſeiner beſten Abſatz
peis auſ Hebiete war, und hätte bei Ausbruch eines Krieges erhebliche
b des Verluſte zu buchen gehabt Glücklicherweiſe iſt das an uns
or alen borübergegangen. Die Weltmeinung hat die verantwortlichen
aufen eiter der beiden Länder zur Ruhe gezwungen Dabei aber
e hat ſich eines herausgeſtellt, und das erſcheint uns für die
nen Dolge von weittragender Bedeutung Als die erſten Alarm

W Amerika gilt die Monroe Doktrin, die auch im Artikel 21
S Sahungen ausdrücklich berttckſichtigt wird. Der Völker
hen hund hat infolgedeſſen keine Möglichteit, etwa rebelliſche

Staaten Amerikas zur Ordnung zu ruſen. Wenn ſie ſeinen
Weiſungen nicht gehorchen, iſt er machtlos. Aber nicht nur

ch das. Auch jedes andere amerikaniſche Mitglied, alſo Bra

SS

e ar nicht ausfüllen kann, weil man ſofort auf den Wider
ger ſtand der Vereinigten Staaten ſtoßen würde, die ja dem
e Völkerbund überhaupt nicht angehören und argwöhniſch dar

über wachen, daß die von ihrem Präſidenten Monroe ver
Kündete Doktrin peinlich beachtet wird. Herr Briand hat

n in Glück gehabt, daß dieſe Peinlichkeit vermieden wurde
rintet Das Ergebnis von Lugans
n h Nit einem ſchwungvollen Communiqué, das von den 3

zu n Außenminiſtern unterzeichnet wurde, haben die Verhand
und en Angen während der Tagung des Völkerbundrates ihren Ab

Das Jahr neigt ſich ſeien Ente zu Die Bilanß zu
Hiehen iſt vie leit noch zu ſrüh, da nach gutem alten

ber das Weihnachts eſt iſt eine Ruhedauſe und mahnt ue
KaWeſinnlichkeit. Cin Tog der Ein eh und der Crinnerun

achrichten eintraſen, hat Briand als Vorſitzender des Völ
kerbundsrates zur Verſöhnung mahnende Telegramme nach
Bolivien und Paraguahy gerichtet. Für den Ernſtfall war
ine raſche Einberufung des Rates nach Paris bereits ge
Pant, als ſich drüben der Sturin legte. Der Völkerbund
wäre in eine ſehr üble Lage gekommen. Beide Staaten
ſind ſeine Mitglieder und verpflichtet, die Genfer Vermitt
ung anzunehmen. Nur gilt hier eine Ausnahme

ſilien oder Canada könnte gegen eine Einmiſchung Einſpruch
Erheben. Hier zeigen ſich bedenkliche Lücken, die man auch
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doch nicht. Die Einzelheiten, die vereinbart wurden, kennen
wir zwar nöch nicht, aber der Pariſer Excelſior hat un
widerſprochen eiſſen Kommentar zu dem Communiqué ge
lieſert. Wenn ſich die drei Außenminiſter verpflichtet haben,
Peden zu unterlaſſen, die ſtörend wirken können, ſo be
grüßen wir das als einen Fortſchritt. Man braucht ſich nur
zu erinnern, welches unanganehme Aufſehen die Erklärun-
gen Chamberlains über den Artikel 431 im Unterhauſe er
regte. Der juriſtiſche Standpunkt ſoll nicht weiter in Er
wägung gezögen werden. Wir haben ihn vertreten, ſolange
die Gegenſeite uns den Anſpruch auf vorzeitige Räumung
überhaupt beſtritt. Wenn man aber jetzt das moraliſche Recht
Deutſchlands anerlennt, wie es nach dem Exeelſior der Fall
ſein ſoll, ſo erſcheint uns das ausſichtsvoller als eine juri
ſtiſche Erörterung Es iſt ſchließlich gleichgültig, von welcher
Seite her die Frage aufgerollt wird, wenn ſie nur zur
Entſcheidung gelangt. Auch die deutſche Theſe, daß Räu
mung und Reparation nicht verquickt werden dürfen, iſt
nochmals anerkannt worden, nachdem Poinearé und Cham-
berlain den Verſuch gemächt haben, die Abhängigkeit bei
der Probleme nachträglich doch noch in die Verhandlungen
hineinzuſchmüggeln. Wir haben es alſo mit keinem end-
gültigen Ergebnis von Lugano zu tun, können aber doch
ntit Befriedigung ſeſtſtellen, daß die eigentlichen Kriſen
überwunden worden ſind. Und das iſt immerhin etwas.

Die RVeparation
Die deutſche Geduld iſt auf eine harte Probe geſtellt

worden. Poinearé hat in ſeinen häu igen Beſprechungen
mit dem Botſchafter von Heeſch ſeine alte Zähigkeit ent
wichelt. Mit immer neuen Vorwänden verſuchte er, ſeinen
Willen durchzudvücken. Daß er nicht in allen Punkten
ſchließlich nachgegeben hat, verſtand ſich von ſelbſt. Dazu
iſt ſeine Perſhnlichkeit zu unbeweglich So hat man ſich

Der Rearationelommiſſton konnte nicht verhindert werden,
ber inſoſern iſt Deutſchland wenigſtens erfolgreich geblie

hett, als die Ernennung unſerer Mitglieder durch die Reichs
rege ung erſolgt. Auch wird die Replko niht allein die
Vereinigten Staaten zur Teilnahme an der Sachbverſtän-
digen- Konferenz auffordern, ſondern gemeinſam mit der
Reſcheregierung. Zu übermäßiger Freude über dieſe Löſung

denn auf einer mittleren Linie geeinigt. Die Einſchaltung

liegt natürlich kein Anlaß vor. Trotzdem war es richtig, ſich
mit dieſer Halbheit zu vegnügen, um niht
alles zu gefährden. Vorausſetzung bleibt
allerdings, daß die letzten Nachrichten zu
treffen, wonach die Unabhängigheit der Sach
verſtändigen gewährleiſtet iſt. Sie dürfen auch
die deutſche Leiſtungsfähigk it nachprüfen
Und das iſt entſcheidend. Urſprünglich wollte
man in Paris lediglich die eigenen Forderun
gen Und die der übrigen Gläubiger zum
Cegenſtand der Verhandlungen machen. Der
Unterſchied iſt bekrächtlich. Sobald man von
dem gusgeht, was Deutſchland wirklich zahlen
kann, verlieren die aſtronomiſchen Zahlen
wie ſie in den Forderungen Englands und
Frankreichs enthalten ſind, ihre Bedeutung
Dann gewinnt die nüchterne Wirklichkeit ihr
Recht. So ſcheint es denn, als ob wir für die
Mitte des Januar mit dem Zuſammentritt
der Konſerenz vechnen dürfen Das wäre der
Anfang Darüber müſſen wir uns freilich
klar ſein, daß noch Zahlreiche Kriſen ent
ſtehen werden und daß der Abſchluß Monate
auſ ſich warten laſſen wird. Nur dürfen

wir nie vergeſſen, daß jede Uebereilung ſich
ſchwer rächen würde. Nach wie vor ver
treten wir den Standpunkt, daß man lieber
die Konſerenz ſcheitern laſſen ſoll, als einer
Wſung die Zuſtimmung zu geken, deren Un
durchführbarkeit ſich ſehr vaſch herausſtellen
würde. Wenn die Rebiſton des Dawesplanes
nicht zu einer ſehr weſentlichen Herabſetzung
unſerer Jahresleiſtungen führt, ſoll man es
ruhig beim alten belaſſen. Die Stunde käme
doch, wo die Gegner einſehen würden, daß
Zahlen auf dem Papier keinen Sinn haben

Zaleskis Vorſtoß
Die Tagung des Völlerbundsrates iſt im

allgemeinen ruhig verlaufen. Sonderliche
Erregung wurde durch ihr Prögramm auch
nicht hervorgeruſen. Einzig der Streit Di
tauens und Polens hat einen leiſen Wel
lenſchlag herbeigeführt und Herrn Wolde
maras Gelegenheit geboten, in endloſen Re
den ſeine Unbelehrbarkeit zu beweiſen. Schon
ſchien alles ſich in Ruhe dem Ende Zzuzu

neigen, als der polniſche Außenminiſter zu einem kräſtigen
Vorſtoß gegen Deutſchland ausholte. Wir begreifen durchaus
daß ihm die Beſchwerden der deutſchen Minderheit in Ober
ſchleſien auf die Nerven geſallen ſind. Auch er könnte Krum
mes nicht geradebiegen. Da drehte er den Spieß um und
ſprach von deutſchem Hochverrat. Streſemanns Antwort fiel
etwas kräftiger als ſonſt üblich aus. Er meinte, auf der
Grenzziehung des Verſailler Vertrages ſei der Begriff des
Hochverrats ſchwer feſtſtellbar. Auch einige Fauſtſchläge auf
den Tiſch haben eine ganz gute Wirkung erzielt Jm Rat
peinliche Verlegenheit. Herr Briand ſchloß mit bewundernes
würdiger Eile die Sitzung. Zaleski aber hielt es noch
für notwendig, ausgerechnet in der Neuen Freien Preſſe in
Wien ſeinen Groll abzulagern. Er begriff nicht, warum der
deutſche Miniſter ſo überraſcht war, denn er ſei doch auf
dieſe Erklärung vorbereitet geweſen. Was nicht gang zu
trifft. Sokal, Polens Vertreter in Genf, hatte Herrn vor
Schubert nur von der Tatſache der bevorſtehenden Rede Mit
tet ung gemacht, ſich aber wohlweislich gehütet, den Inhalt
anfugeben. Das Beſremden des polniſchen Außenminiſlers
über den ſcharſen Ton Streſemanns, von dem er höhniſch
bemerkte er hoffe, daß er nicht zur Mode werde, iſt beſte
Schauſpielerei. Jn Genf oder der Filiale Lugand iſt man
noch immer höflich. Wir können uns deutlicher gusdrücken
Gerade die Polen haben kein Recht, das Wort Hochverrat
anzuwenden denn ſie verdanken dem Hochverrat überhaupt
nur die Exiſtenz ihres Staates Als der Weltkrieg aus
brach, haben ſie in Berlin, Wien und Petersburg Treuege
löbniſſe abgelegt, mit dem feſten Vorſatz, ſie hur ſolange
zu halten, als der Zwang dazu beſtehen würde. Nachher
warfen ſie dieſe Verſicherungen über Bord Deutſchland und
Oeſterreich gründeten, übrigens eine der größten Dumm-
heiten der Weltgeſchichte das neue Polen Zum Dank dafür
ſieben die Polen über uns her, als ſie unſer letztes Stünd
lein gekommen glaubten und riſſen deutſches Land vom

Die



Eeentnerfürſorge enthält. Ueber die Hahl der Kleinrerter

Reich ab. Jn Warſchau foll man nicht über Moral re en.
Wir jedenfalls wiſſen, daß wir dieſem Lande nur in felrer
Sigenen Münze Zah ungen leiſten können.

Reichstagsende
Mit einer Nachtſihung ſchloß das deutſche Parlament

ſeine diesjährige Tagung Notwendig war das nicht, aber
einige Saboteure wollten Schwierigkeiten berei en. Nun ging
auch das vorüber. Viel geſchaffen iſt nicht worden. Vor
allem fehlt uns das Kernſtück, die Bildung der neuen Re
gierung Aus zwingenden Gründen wurde dieſe Frage auf
das neue Jahr vertagt. Wir erkennen ſie an, nachdem man
einmal den Fehler begangen hat, an die Bildung der
Großen Koalition nicht ſchon im Herbſt heranzutreten. Er
hebliche Schw erigketten ſtellen ſich der Feſtigung des Kabi
mettes entgegen. Sie dürfen nicht unterſchätt werden, ſonſt
iſt eine ſchwere Enttäuſchung gewiß. Es iſt beſſer, man
rechnet ſchon jetzt mit einer längeren Kriſe, als daß man ſich
wachher von ihr überraſchen läßt. Beſonders drücken die
Finanzſorgen. Jn der letzten Stunde des Reichstages von
1928 hat Dr. Hilferding beim Nachtragsetat ſchwarz in

ſchwarz gemalt. Leider haben wir keinen Anlaß, ſeinem
Peſſimismus zu widerſprechen. Noch ſieht niemand, wie
das Defizit von 600 Millionen gedeckt werden ſoll. Ab
ſrriche allein genügen nicht. So wird der Skeuerzahlber
wieder tief in den Beutel greifen müſſen, umſo ſchmerz
kicher, als die wirtſchaftliche Lage keine günſtigen Ausblicke
eröffnet. Man muß ſich klar darüber ſein, daß das kom
mende Jahr zu den ſoörgenvollſten gehört, die wir überhaupt
durchlebt haben. Nur der feſte Wille, das Reich vor Er
ſchütterungen zu bewahren, kann eine ſchwere Kriſe ver
hindern, eine Kriſe, die nicht mehr rein politiſch oder
wirtſchaftlich wäre, ſondern ſehr wohl als Staatskriſe be
Zeichnet werden müßte. Vielleicht darf man hoffen, daß
1929 beſſer abſchließt, als es ſich anläßt. Das hängt im
weſentlichen von den Verhandlungen über die Reparationen
ab. Können wir dabei fühlbare Erleichterungen erzielen,
ſo wird der nächſte Etat kein Defizit zeigen und ein neues
Anziehen der Steuerſchraube als überflüſſig erſcheinen
laſſen. Bis dahin aber hat es immer noch gute Weile.

Für einige Tage aber ſoll man all dieſe Sorgen ver
geſſen. Der Glanz der Lichter am Weihnachtsbaum mahnt
an das Bieibende gegenüber der Vergänglichkeit der Stunde.
Solange die Glocken klingen, muß die Heilsbotſchaft Frieden
guf Erden wenigſtens ihre Geltung haben.

Richard May

chsregierung über die
Kleinrentner

Eine anttliche Deuktſchrift.

Der Reichsminiſter des Jnnern und der Reichsarbeits
miniſter haben dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs

Fages eine Denkſchrift vorgelegt, die Material zur Klein

Die Rei

wird in dieſer Denkſchrift mnitgeteilt: Die Zahl der in Für
ſorge befindlichen Kleinrentner iſt bekannt. Nach den Ab
xechnungen über die im Jahre 1927 den Kleinrentnern ge

währten einmaligen Unterſtützungen ſtanden damals rund
300 000 (Parteien) in Fürſorge Nicht bekannt iſt bisher die
Zahl der jetzt nicht in Fürſorge ſtehenden, aber unter ein
Verſorgungsgeſetz gleichwohl fallenden Perſonen. Der
Deutſche Verein für öffentliche und private Fürſorge hat
eine Kommiſſion zum Studium von Kleinrentnerfragen ein
geſetzt und beſchloſſen, mit Unterſtützung der kommunalen

Spitzenverbände das ſehlende Material zu beſchaffen. Die
Durchführung dieſes Beſchluſſes iſt eingeleitet. Ein gewiſſer
Ueberblick über die Zahl der Kleinrentner läßt ſich erzielen,
wenn man die Zahlen des Vorzugsrentenverfahrens noch
mit heranzieht. Jnnerhalb der Reichsregierung iſt man der
Auffaſſung, daß die Zahl der Perſonen, die unter ein Klein
rentnergeſetz fallen, ſchwankt zwiſchen 385 000 bis 510 000
Perſonen. Die unterſtützten Kleinrentner ſetzen ſich nach
der Stichprobenerhebung zu drei Vierteln aus Frauen,
zu einem Viertel aus Männern zuſammen. Von den männ-
lichen Kleinrentnern ſind nahezu zwei Drittel verheiratet.

In der Denkſchrift der Reichsregierung werden weitere
Erörterungen angeſtellt über die finanziellen Auswirkungen
eines Rentnerverſorgungsgeſetzes bei Zugrundelegung eines
früheren Kapitalvermögens von wenigſtens 10 000 Mark
der eines früheren Kapitaleinkommens von wenigſtens
500 Mark. Der Geſamtaufwand würde nach Auffaſſung
der Reichsregierung, wenn die Sätze des demokratiſchen
Entwurfes zur Auszahlung kommen ſollten, im erſten Jahr
betragen bei Zugrundelegung von 385 000 Perſonen 296
Millionen Mark, bei 510 000 Perſonen rund 393 Millivnen
Mark. Jn den folgenden Jahren wäre allerdings entſpre
ſchend dem anzunehmenden jährlichen Abgang von 10 v. H.
an Verſorgungsbevechtigten durch Tod mit einer Verringe
rung des Auſwandes zu rechnen, wobei aber zu berückſich
tigen wäre, daß nach dem Entwurf dem Abgang min
deſtens für eine längere Reihe von Jahren ein Zugang
gegenüberſtehen wird, der nach der Meinung des Reichs
arbeits miniſteriums wohl nicht allzu viel hinter dem Ab
gange zurückbliebe. Die hier angegebenen. Summen beruhen,
wie die Reichsregierung ſelbſt angibt, natürlich auf
Schätzung.

Gegenüber dieſen Ausgaben ſtünde eine Erſparnis an
Fürſorgemitteln, die bei Ausſcheiden von ein Halb bis zwei
Dritteln der bieher in Fürſorge Stehenden und bei An
nahme eines Fürſorgeguſwandes für die KleinrentnerFür
ſorge von 140 Millionen Mark jährlich auch dieſe Zahl
iſt geſchätzt 70 bis 93 Millionen Mark jährlich betragen
würde. Dabei iſt jedoch noch unberückſichtigt, daß auch ein
Teil der in die Verſorgung fallenden Kleinventner noch
Fürſorge benötigen würde.

Dr. Külz und die Reichszentrale für Heimatdienſt.
Der parlamentariſche Beirat der Reichszentrale für

Heimatdienſt hat zu ſeinem erſten Vorſitzenden einſtimmig
den früheren Reichsminiſter des Jnnern, Reichstagsabge

Aus dem Leben einer kleinen
Enklave

Jnnerhalb der im Harzgebiet liegenden Enklaken des
Freiſtgates Braunſchweig liegt eine kleine preußiſche En
klare, der Forſtgutsbezirk Regenſtein, beſtehend aus einem
etwa 3 Kilometer langen, bis zu 1 Kilbmeter breiten, nahe
bei Blankenburg liegenden bewaldeten und fehigen Höhen
zug, der von Friedrich dem Großen zur Feſte ausgevaut
wurde und noch heute zum Regiernngebezirk Magdeburg ge
hört. Die euf dem Regenſtein befind i he Gaſt wirtſchaft iſt
verpachtet an den Gaſtwirt Strauß. Er und feine Famite,
beſtehend aus insgeſamt ſi ben Köpfen, find die einzigen
ſtändigen Bewohner dieſes kleinen Gutsbe irks, der heute
außer dem Ausflugsvertehr nur forſtwirtſchaftkiches Jnter
eſſe hat. Es iſt alſo wohl die lheinſte Gemeinde Deutſchlands.
Trotzdem iſt ihre Verwaltung für den Gutsvorſteher kein
Vergnügen. Bei dem Gaſtwirt und Gutsvorſteher Strauß
war im Jahre 1927 ein Hauzmädchen beſchäftigt, deſſen
Liebe zu einem Soldaten nicht ohne Folgen blieb. Jhre Ent
bindung erſolgte in Halberſtadt. Der Regenſtein gehört zum
Kreiſe Halberſtadt. Da die Kindesmutter in dem Wirt
ſchaftsgebiet guf dem Regenſtein 10 Monate vor ihrer
Niederiunft beſchäftigt war, dort alſo ihren gewöhnlichen
Aufenthalt hatte, war nach S 8 der Verordnung betr. die
Fürſorge pflicht der zuſtändige Be irk faürſorgeverband end
gültig zur Fürſorgeleiſtung verpflichtet. Der Krei ausſchuß
des Kreiſes H. erkannte auch die Fürſorgepflicht des Kreiſes
an. Nach dem Geſetz ſind aber die kreieangehörigen Ge
meinden und Gutsbezirke verpflichtet, 30 Prozent der Für-
ſorgelaſten dem Bezirksfürforgeverband zu erſtatten. Der
Landkreis H. als zuſtändiger Bezirksſfürſorgeverband forderte
deshalb die von dem Gutebezirk Regenſtein zu erſtattenden
30 Prozent der entſtandenen Unkoſten an. Der Gutsvor
ſteher Strauß lehnte eine Erſtattung ab mit der Begrün-
dung, daß das Geſetz hier eine Lüre aufweiſe, daß er mit
ſeiner Familie prakkiſch dieſe Erſtat ungskoſten zu tragen
hätte und daß ihm dieſe ſchon der Konſequenz halber für
künftige Fälle nicht zugemnutet werden könne. Demgegen-
über hat der Landkreis H. ſeine Forderung u, a. geſtützt
auf S 8 der Bedingungen für die Verpflichtung der Gaſt
wirtſchaft auf dem Regenſtein. Danach iſt der Pächter ver
pflichtet, alle auf dem Pachtgrundſtück ruhenden Laſten und
Abgaben zu tragen. Unter dieſe Abgaben ſeien auch die an
geforderten Fürſorgekoſten zu rechnen. Der Pächter und
Gutsvorſteher Strauß beſtritt, ſo leſen wir in der „Brſchw.
Ldsztg.“, daß dieſe Fürſorgelaſten von dem Pachtvertrag be
troffen ſeien. Begrifflich verſteht man unter „Laſten“ in
ſolchem Zuſammenhang ſolche Rechte, die in der Haupt
ſache im Grundbuche eingetragen ſind und unter „Abzaben“
ſolche Steuern, die nach dem Grundſtück veranlagt ſind. Nur
ſolche Belaſtungen können auf dem Grundſtück ruhen. Die
Fürſorge eiſtungen treffen dagegen ein politiſches Gemeinde
weſen, das man nicht mit einem Grundſtück identiſizieren
kann, auf dem dieſes Gemeinweſen beſteht. Mit dieſer Auf
faſſung iſt zwar der Gutsvorſteher auf dem Regenſtein in

höherer Inſtanz durchgedrungen; doch dürfte dieſer Fall ein
Schulberſoiel daſür ſein, wie dringend notwendig eine ver
nünftige Gebietsregelung in vielen Einzelſtaaten iſt, vor

um die Penſionslaſten herabzumindern. Er verwahrte

Staates oder des Reichs als Arbeitgeber werden

allem in dem hier in Frage ſtehenden Harzgçebiet.

Stahlhelmfeiern und evangeliſche Kirche
Beim Stahlhelm iſt vor einiger Zeit eine Vereinigung

der Stahlhelmpfarrer gegründet worden. Dieſe Stahlhelm-
pfarrer haben nun auf Anregung der Bundesleitung des
Stahlhelms verſucht, jn einer ganzen Anzahl von evan
geliſchen Kirchen Weihnachtsfeiern des Stahlhelms zu ver
anſtalten. Dieſe Feiern einer politiſchen Organiſation ver
ſtoßen ganz zweifellos gegen die evangeliſche Kirchenver
faſſung, die beſtimmt, daß nur evangeliſchen Vereinigungen
die Kirchen zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Der
Stahlhelm kann aber keineswegs als eine ſolche evange
liſche Vereinigung gelten. Leider haben eine Anzahl von
Konſiſtorien nicht den wünſchenswert und notwendigen
Standpunkt eingenommen. Wie es heißt, wird ſich der
Evangeliſche Oberkirchenrgt in der nächſten Zeit noch mit
dieſer Frage befaſſen.

70 000 Hirſchfänger für Preußens
Polizei

Mit dem Gardeftern.
Merkwürdige Dinge gehen zurzeit in der preußiſchen

Polizei vor. Wie verlautet, iſt nämlich beabſichtigt, die
preußiſchen Polizeibegmten mit einem Hirſchfänger zu be
waffnen, der als Zierde den preußiſchen Adler und den Tra
ditionen getreu, die preußiſche Polizeioffiziere pflegen, den
Gardeſtern trägt. Der Zweck dieſer Maßnahme iſt einiger
maßen undurchſichtig. Denn wenn ſchon das Seitengewehr
bei der Polizei als Waffe kaum noch in Frage kommt, ſo
iſt der Hirſchfnäger doch nichts anderes als ein Schmuckſtück,
deſſen Anſchaffung, nebenbei geſagt, dem Staate rund eine
Million Mark koſtet. Jn Berlin ſieht man überhaupt
kein Seitengewehr mehr bei der Polizei, ſondern die Ber
liner Poliziſten ſind ja faſt durchweg, wie es auch allein
zweckmäßig iſt, nur mit dein Gummiknüſppel ausgerüſtet.
Wie verlautet, wird in demokratiſchen Landtagskreiſen er
wogen, eine Anfrage nach dem Sinne dieſer Maßnahme zu
ſtellen.

Krach bei den Vaterländiſchen Bayerns
Ein Brief des Exkrouprinzen.

Ruppertus vex iſt der Protektor des Bayeriſchen Krie
gerbundes, dem es manche Schweißtropfen bei ſeinen mo
narchiſtiſchen Träumen gekoſtet haben mag, als der von ihm
protegierte Bund ſeinen Austritt aus den Vereinigten
Vaterländiſchen Verbänden bekannt gab. Es wurde damals
von der Rechtspreſſe der Vorgang des Austritts des Baye
riſchen Kriegerbundes als eine Formalität bezeichnet, welche
auf den „vaterländiſchen“ Gedanken vhne Einfluß ſei. Aber
damals ſchon ſahen manche die Dinge anders liegen, als ſie

der Organiſation der Vater ländiſchen Verbände Bal
ſcheint ſich nun durch das Spiel mit den nach aufen Hin
deckten Karten des Exkronprinzen mit dem bisher
zweiten Vorſtand des Bayeriſchen Kriegerbundes zu beſtä
gen. Denn der Protektor des Vereins der niemals
vergeſſenden Kriegswonnen, der Exkronprinz, ſchrieb deſ
bisherigem zweiten Vorſtand Geheimnrat Förſt, anläßt
deſſen Rüstritt, welcher wegen des Beſchtuſfes des Kri
bundes aus den Vater ländiſchen Verbänden Barerns
zu reten, erfolgte, einen Brief, in welchem es u. a. hat
„Jch verſtehe ſehr wohl die Gründe, welche Sie vera
haben, aus dem geſchäſteführenden Präſidium auszuſchei
und möchte nicht verfeh en, Jhnen für Jhre unermüdk
opferiwitlige Ardeit in Jhrem Ehrenamt herzlich zu dan
Meine beſondere Anerkennung gilt Jhrem unenktweg
zielbewußten Wirken ſür die Erhaltung der Traditton
ruhmreichen Königlich Bayeriſchen Armee im Krieg
vunde. Als äußeres Zeſchen meiner dantberen Anerkennun
verelhe ich Jhnen hiermit meine Bilduieplakette

Beamtenfragen

Wiedereinſtellung von Warteſtands
beamten

Jn der Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstaforderte der Abg. SchuldtSteglitz (Demokrat) nachdrückki f tet

Maßnahmen zur Wiedereinſtellung der Warteſtandsbea auch i

zugleich gegen die mit Bezug auf die Beg mtenpenſion
tendenzibſen Darſterlungen des Abg. Erſing (Zentrum) b
die angeblich einkommende, neun Milliarden betra
Penſionslaſt im Reich. Man müſſe dann auch den Sozial
im Betrage von rund drei Milliarden erwähnen Hier wi bei d
dort handele es ſich aber um geſetzmäßig feſtgelegte zwang Siedlun
mäßige Ausgaben, die nichts weiter als den ſozialen G fügung
deutſcher Geſetzgebung dokumentieren. Grund zu der
ringen Abnahme der Zahl der Warteſtandebeamten
die pkanloſe Geſetzgebung. Wenn z. B. gemäß 8 49
ſoldungsgeſetz jede 3 Stelle wegfallen müſſe, ſo verrat
Veſchwerden betreffend Nichteinſtellung von Warteſtand
amten eine geringe Sachkunde. Abgeordneter Schuldt-S
litz forderte daher Aufhebung der 88 40 43 des Be
dungsgeſetzes, deren Durchführung ſich als unmöglich
weiſe und machte Vorſchläge, die praktiſch zum Erſvig Falle der

führen, wenn man die Angelegenheit ſinnvoll anfaßt. landwir
Weiter

Beamte als Erfinder
Cre ſetzliche Regelung geplant.

Aus Anlaß eines Einzelfalls, in dem das Reich
Patent zu einer Erfindung eines Beamten käuflich
warb, wurde feſtgeſtellt, daß die Frage, ob und gegebe
falls wann Erfindungen eines Beamten Eigentum

noch nicht klar geregelt iſt. Auch Höchſtrichterliche Entſch
dungen liegen hierſür nicht vor. Solche ſind zwar gegenüb
pertraglich beſchäftigten Angeſtellten ergangen; ob ſie g
auch auf Beamte, die in einen öffentlichrechtlichen V
hältnis zum Staate oder zum Reiche ſtehen, angewen
werden können, muß bezweifelt werden.

Auf Anregung des Rechnungshofes hat der Reichsve
kehrsminiſter zunächſt für die Beamten ſeines Miniſteriu s
Sonderbeſtimmungen erlaſſen, nach denen Beamte, die m
von ihnen gemachte Erfindung pder Verbeſſerung, die mit
ihrer dienſtlichen Tätigſeit im Zuſammenhange ſteht, gegen
Entgelt anderweit verwerten oder bei Erfindungen und
Verbeſſerungen Dritter mitwirken wollen, hierzu die Ge t
nehmigung des Reichsverkehrsminiſters einzuholen haben.

Gleichzeitig hat der Reichsminiſter des Jnnern eine all
gemeine Regelung des Urheberrechts der Beamten in de r Weſen

künftigen Reichsbeamtengeſetz in Ausſicht geſtellt. o tht erhob

e er FinDie Stiefelſohlen en
der preußiſchen Polizeibeamten e

Die Preußiſche PolizeibeamtenZeitung hat ihre Leſer ger
in eine amüſante Aufregung verſetzt. Sie erzählt, das t und
Preußiſche Jnnenminiſterium habe angeordnet, daß die Be Huleh
amten probeweiſe neue Stiefel tragen ſollten (im Deutſch n
der Notiz heißt es: „in Tragung nehmen“) von denen der r wenn
eine eine Lederſohle mit Nägeln und der zweite eine be hen wol
ſonders haltbare andere Sohle haben müſſe. So höre man t ande

beim Gehen der Beamten auf den Straßen dauernd ein nd

klappt und nicht darauf, daß der Stiefel etwa klappt.

Demokratiſche Organiſationskonſerenz.
Der Parteivorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Par

tei hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, daß die im
Oktober vertagte OrgantiſationsKonſerenz nunmehr in den
Tagen vom 11. bis 13. Januar in Eiſenach ſtattfindet. Auf
der Tagung werden u. a. die Agitationsmethoden im letzten
Reichstagswahlkampf erörtert werden. Generalſekretär

LantzſcheBerlin wird über das Thema ſprechen „Technik, mo
derne Geſchäftsreklame und Parteiagitation“ und der Haupt h i
geſchäftsführer Stephan wird einen Vortrag halten Aben h u
„Parteiarbeit zwiſchen den Wahlen“. r 5 ine

die

m

ordneten Dr. Külz, gewählt. liegen ſollten. Die Vermutung eines inneren Wirrwarrs e e



Siedlungsergebuniſſe für 1927
Nach vor äuftgen Feſtſelkungen wurden im Jahre 1927

in Deutſchen Reich im ganzen 85 361 Hektar Land für Sied
ungszwecke erworben Der geſamte Landvorrat der Sied

kern a Hektar wurden 3

eben Zeit wurden 61 103 Hektar an 52 274 Anlieger zu
Eigentum vermittelt.

Aus der Arbeit
im Krieg

Anerlenm

ahette em der demokratiſchen Reichstagsfraktion

Demokratiſche Siedlungsforderungen
Anträge der Reich tagsfraktion.

tands Die Abgeordneten Rönn burg, Tantzen und die übrien
Mitglieder der Demokratiſchen Reichstagsfraktion haben nach

Reichstag ſtehende Anträge eingebracht: Der Reichstag wolle be
ahdrigh ſchließen: die Reiche regierung zu erſuchen
ndebent 1. bei der Durchführung der land wirtſchaftlichen Sied
rwahrte ng auch im beſonderen landwirtſchaftliche Beamte und
n ngeſtellte zu berückſichtigen, damit auch dieſen dadurch
en e Moglichkeit, zu einem landwirtſchaftlichen Cigenbetrieb
a n kommen, gegeben wird. Vor der Vergebung von Reiche
betrage trediten an die Siedlungsunternehmungen iſt dieſe Möglich

n Sia t ſicher zuſtellen
n ver bei der Vergebung der Reichskredite zur Förderung
e wen Siedlung weit mehr als bisher Einrichtungskredite zur
alen erſügung zu ſtellen, damit beſonders tüchtige und fleif t e
à der andarbeiter, Heuerleute, Pächter und Kleinbauern, die
t nicht über das nötige Eigenkapital verfügen, ebenfalls eine

äuerliche Siedlungsſtelle erhalten können. Dabei ſind kin
ſo verraß derreiche Familien bevorzugt zu berückſichtigen;
rteſtandh 53. auf die Siedlungsunternehmungen dahin einzuwirken
huldt nd geichzeitig daſür auch einen Teil der Reichskreditmittel
de W uzzuſondern, daß die Verſorgungsanwärter, die von der
möglih eichewehr, Reichemarine und der Schutzpolizei abgehen,
zum Efdemn Falle der Eignung mehr als bieher b i der Durchführung
ſaß r land wirtſchaftlichen Siedlung Berückſichtigung finden

Weiter wird die Reichsregierung erſucht, im Sinne des
eichstagsbeſchluſſes vom J. 7. 1926 alle dünn bevölkerten
eichsgebiete, zu denen auch Pommern, beide Mecklenburg,
größere Teile der Provinz Hannover und Oldenburg ge

z ich M ren, bei der Vergebung der Reichsmittel zur Förderung
käufüih er land wirtſchaftlichen Siedlung ausreichend zu berückſich
gegebene Gegebenenfalls ſind für die landwirtſchaftliche Sied-

zentum inſchließlich der Oedland und Moorſiedlung beſondere
e n vom Reichstage an fordern und zur Verfügung zu
he Entſch
r gegen

ch ſe a zStlichen W

attgewen e

el der demokratiſchen Land tagsfraktion

Riniſterit R e ht de Demokratiſches Ränmungsverlangen
e Abgeordneter Fall zum Staate haushalt für 1929.

ſteht, ge m Preußiſchen Landtag ſprach in der allgemeinen
zu die Ausſprache zur erſten Leſung des Haushalts für 1929 für
hen ha de demokratiſche Fraktion Abgeordneter Falk. Er führte
rn eine a. aus:
ten in d Weſentliche Widerſprüche gegen den Voranſchlag ſind

nicht erhoben worden und können nicht erhoben werden.
Unſere Finanzgebarung unterliegt den Kriegsfolgen. Daher
iſt auch unſere Finanznot nicht auf ſchlechte Wirtſchaft in
den letzten Jahren zurückzuführen, ſie iſt eine zwangsläufige

ten Dolge des Krieges. Die Nachkriegswirtſchaft in Deutſchland
hre wird aber auch durch die Wirkungen der Putſchpläne von

echts und links ſtark beeinträchtigt. Es iſt im allgemeinen
abzulehnen, daß Mittel, wie eine Abſchlagszahlung des
Reiches, in den ordentlichen Haushalt eingeſtellt werden,
aber wenn man die Steuern nicht um 25 Millionen er
höhen wollte, konnte man die Balancierung des Etats
nicht anders erreichen. Eine Steuererhöhung aber könnte
memand verantworten. Wenn in diſen Tagen in Lugano
über die Geſchicke den Völker verhandelt wird, dann ſolltenſich die Machthaber e freinden Völker darüber klar ſein,

daß ſie im eigenen Intereſſe klug händeln, wenn ſie das
deutſche und preußiſche Volk nicht zum Weißbluten bringen.

Dieſe Herren, die ſo ſchöne und große Worte gemacht haben,
ſollten jetzt ihren Rechenſtift zur Hand nehmen, um feſtzu
ſtellen, ob ein Volk wirklich ſo ſchwere Laſten kragen kann,
wenn die Vermögeneſteuer in ſeinem größten Einzellande
in einem Jahr 70 Millionen Mindereinnahmen brachte
Wir werden nicht zu geſunden Finanzverhältniſſen kommen,
wenn nicht die Reparationen auf ein erträgliches Maß ge
fenkt werden. Es iſt unhaltbar, daß heute noch fremde
Bajonette in unſerem Lande ſtehen und ein großer Teil
Unſerer Brüder freinden Kriegsgerichten unterworfen iſt.
Wir verlangen die ſofortige bedingungsloſe uneingeſchränkte
Räumung als unſer Recht, das auf Völkerrecht und Ver
trägen beruht, weil wir erfüllt haben, was wir zu er

ichen füllen hatten. Die Räumung muß erfolgen, ohne daß etwa
daß die ine in den Verträgen nicht vorgeſehene Kommiſſion einge
hr in t wird, die über das Jahr 1935 hinaus tätig wäre.

t. Ich komme aus dem Rheinland und kann ſagen: Es gibt nie
finden manden dort, der damit einverſtanden wäre, daß die Räu
rin ung jetzt unter der Bedingung einer Kontrolle über 1935
eralſel hinaus erreicht werde. Wir Rheinländer richten an das
echt Stagteminiſterium und den Miniſterpräſidenten die Bitte,
der Ha dahin zu wirken, daß nichts geſchehe, was dem Intereſſe

des Landes vder des Reiches ſchaden könnte, nur, um eine
alten ſchnellere Befreiung zu erzielen. Wir haben zehn Jahre

hng die Laſten getragen, verlangt es das Wohl des Reiches,

daß dies noch länger geſchehe Wir werden unſer Leid weiter
zu kragen wiſſen. Der Redner ſetzte ich dann dafür ein,
daß durch die Verwaltungsreform, die den Einheitsſtaat
vor u bereiten habe, wir ſame Erſparniſſe gemacht werden
milßten. Turch die Zuſammenfaſſung de Steuerweſens im
Steuervere nheitlichungsgeſetz würde auch dem Ausland di
ungeheure Vorke aſtung der deutſchen Wirtſchaft klargemacht.
Dem Preußiſchen Finanzminiſter ſei es zu danken, daß die
Beamtenbeſoltungsreform ſo raſch kommen konnte. Zum
Schuß bellagte der Redner den Arbe tekampf an der Ruhr
und dankte der Reicheregierung für ihr Eingreifen. Jm
Jntereſſe des konfeſſtonellen Friedens müßten die
dürfniſſe des katholiſchen Volstelles nach Mög ichleit be
friedigt werden, für die Preisgabe ſtaatlicher Hoheitsvechte
in der Schule aber gäbe es keine Mehrheit. Der Redner
fand lebhafte Zuſtimmung

Be

Parteinachrichten

Ein Reichs-Lehrerbildungsgeſetz
Auf der Tagung der bayeriſchen Demokraten im Bam-

berg wurde nachſtehende Entſchließung angenommen
Der deutſche demokratiſche Landes barteitag bedauert,

daß der Abſatz 2 des Artilels 183 der Reichsverfaſſung noch
nicht durch Reichsgeſetz verwirklicht worden iſt. Der Abſatz
lautet: Die Lehrerbildung iſt nach den Grundſätzen, die ſür
die höhere Bildung allgemein gelten, für das Reich einheit
lich zu vregeln. Der Landesbarteitag erwartet, daß die
Deutſche Demokratiſche Fraktion mit aller Entſchiedenheit
auf die Vorlage eines Reichslehrerbildungsgeſetzes dringt.

Der Landesbarteitag erklärt, daß die Errichtung kon
feſſivneller höherer Lehranſtalten für die Lehrerbildung
als verſafſungswidrig zu erachten iſt.

Ein demokratiſcher Wehrausſchuß
Zur Prüfung des Etats

Gemäß der Ankündigung des demokratiſchen Redners
Georg Bernhard bei der Beratung des Nachtrageetats im
Reichstag wird die demokratiſche Reichstagsfraktion in den
kommenden Monaten der Prüſung des Wehretats ihre be
ſondere Aufmerkſam et widmen. Zur Beratung der Grund
ſätze, die für die politiſche Behandlung der mit der Reichs
wehr zuſammenhängenden Fragen maßgebend ſein ſollen, hat
deshalb die demokratiſche Reichstagsfraktion einen Wehraus
ſchuß gebildet, der unter dem Vorſitz des Abgerdneten Külz
gleich nach Weihnachten ſeine erſte Sitzung abhalten wird.
Dabei werden im beſonderen reſerieren die Abgeordneten
Haas und Külz über allgemeine Wehrpolitik, die Abgeord
neten Tantzen und Ehlermann über Marinefragen, die
Abgeordneten Külz und Lemmer über Verſorgung der
Heere entlaſſenen. Die Frage der Heeres Fachſchulen
wird von den Abgeordneten Gertrud Bäumer, Rönneburg
und von dem Münchener Stadtſchulrat Konrad Weiß.
behandelt werden, während der Hreußiſche Landtagsabge
ordnete Major a. D. Hauff, der ebenfalls dem Ausſchuß an
gehört, die Frage des Mannſchafts- und Offiziersnach
wuchſes behandeln wird.

h

Bezirk Halle

am
15. Dezember vor den republikaniſchen Studenten und zahl
reichen Gäſten über „Die deutſche Wirtſchaft fünf Jahre nach

Halle. Staatsminiſter Dr. Schreiber ſprach

dem Dawesabkommen“ Der Redner behandelte von der
hohen Warte des preußiſchen Handelsminiſters aus die wirt
ſchaftlichen und politiſchen Zuſammenhänge und Wirkungen
des Dawesabkommens auf die Reparationsfchuld und er
örterte beſonders die mit dem Abkommen verbundenen Be
ſtimmungen und Sicherheiten der Transferklauſel. Er be
tonte u. a., daß für die deutſche Wirtſchaft eine Verbilli
gung der Produktion gleichbedeutend mit einer Erhöhung
der Kapitalbildung ſei. Jn der Räumungsfrage dürften
wir keinerlei neue Verpflichtungen auf uns nehmen, die
wirtſchaftlich untragbar ſeien. Und die Entwicklung unſeres
inneren Konſums müſſe ſich ſtets in dem Rahmen
der Entwicklung unſerer Wirtſchaft gegenüber dem kon
kurrierenden Auslande anzupaſſen ſuchen. Jm Anſchluß an
den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag wurde eine
Reihe von Fragen an den Redner gerichtet, bei deren Be
antwortung der Miniſter weitere Aufklärung geben konnte.

e e eheD. D. P. Halle
Beamten Ausſchuß
Sonntag, den 6. Januar, vorm. 11 Uhr

ſpricht im Nicolaus-Sagl
Landtagsabgeordneter, Oberppſtinſpektor

Barteld Hannover
über

„Der Kampf um das
Berufsbeamtentum.“

Zu dieſer öffentlichen Verſammlung, die eine der brennend
ſten Fragen des geſamten Beamtentums zur freien Aus
ſprache ſtellt, laden wir alle Reichs, Staat und Kommu-

nalbeamten Halles und ſeiner näheren Umgebung
freundlichſt ein. Saalöffnung 11 Uhr. Eintritt frei.

Der Beamten Ausſchuß der D. D. P.

eW Se

Halle (Saalreis) Eine am 9. 12. vom San rei
keiter, Direklor Patry, und Caſchäftsführer Dorn-
blüth nach Löle lin unternommene Werbefahrt führte zu
dem Ergebnt, daß für Löbe ün am Sonnkag, dem
2. Februar, abends 8 Uhr, im Schützenhausſagl, ein Werbe-
abend veranſtaltet wird. Es ſind Vorträge und Rezita
tionen vorge ſehen. Ein gee lſchaftliches Beiſammenſein mit
Tanz wird ſich anſch ießen.

Halle. Der Beamten Ausſchuß der D. D. P. tagte
am 13. 12. Es wurde Bericht über die Beamtentagung
in Rezensburg eſſtattet. Die Neuwahl des Vorſtandes er
gab I. Vorſt ender: Heer Pönnigs, 2. Vor ſigenter: Herr
Bormann, Schriſtführerin und Kaſſiererin: Fräulein
Biſchoff, Beiſiger: die Herren Lehmann und Teichmann.
Beſchloſſen wurde u. a., daß der Ausſchuß künftig min
deſtens in ſedem 2. Monat zuſammentritt. Am 6. Januar
1929 wird eine öffentliche Beamtenverſamm-
lung mit dem Land agsabgeord eten Barteld als Redner
abgehal.en we den. De Ausſprache über wichnge Beamten
fra en war ei e ehr ebhafte und anregende.
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Eine unhaltbare Beſtimmung der
Reichsverſicherungs Ordnung

Halle. Nach S 1426 Abſ. II, Satz 2 der RVO. haftet
bei Verſicherungspflichtigen, die während einer Beitrags
woche zeitlich nacheinander bei mehreren Arkeirgebern gleich
zeitig beſchäfrigt ſind, jeder einzelne Arbeitgeber für die
vrdnungsmäßige Beitrageentrichtung (88 1413, 1431 der
RVO) Dieſen Beitrag hat der Arbeitgeber der den Ver
ſicheren in der Woche zuerſt beſchäftigt, bei jeder Lohnzah
luſig in die von Beſchäftig. en vorzule ende Quittungskarte
und zwar kbeech et nach dem wöchentlichen Geſammt
verdienſt des Verſicherten, einzukteben. Wird der Bei
trag von dieſem Arbeitgeber nicht entrichtet, ſo muß ihn
des nächſte Arkeitge er zahlen, kann ihm aber vom Ar-
betge er nicht zurückſordern.

Soweit die Beſtimmungen der RVO. Jn Frage kommen
hierbei beſonders Aufwartungen, Waſchfrauen, Haus
ſchneiderinnen, Hausſchlächter uſw., die nicht allein an ver
ſchiedenen Tagen bei verſchiedenen Arbeitgebern beſchäf
tigt ſind, vielmehr ſogar innerhalb eines Tages zu ver
ſchiedenen Stunden ihre Beſchäftigung und den Ort ihrer
Beſchäſtigung wechſeln. Das ſoll nun der erſte Arbeitgeber
bei dem beiſpielsweiſe der Verſicherte am erſten Wochen
tage und in den erſten Tagesſtunden arbeitet, feſtſtellen
und bei der Wahl der Beitragsmarke berechnen. Er ſoll
alſo den geſamten Wochenverdien ſt des Verſicherten
erſforſchen und gewiſſermaßen für den Geſetzgeber kontrokl
lieren. Dafür, daß er das tut, wird er dann vom Geſetz
verpflichtet, die Hälfte der Beitragsmarke entſprechend dem
Wochenverdenſt des Verſicherten zu bezahlen. Dazu kommt,
daß ſolch ein Wochenrerdienſt natürlich wechſelt und der erſte
Arbeitgeber die Beſtimmungen der RVO. über Beitrags
höhe der zu klehenden Marken ſortgeſeßt prüfen muß, wenn
er keinen Fehler begehen und von der Kontrollſtelle der
Landesverſicherungsanſtalt nicht haftbar gemacht werden well
Dabei geht dieſe Haftbarmachung ſoweit daß der erſte
ArbeitgeLer, falls bei Bewilligung einer Rente für den Ver
ſicherten nach Anſicht der Prüſfungsſtelle zu niedrige Bei
tragsmarken verwendet worden ſind, ganz oder teilweiſe
zur Zahlung der Rente herangezogen werden kann. Das
Eeſetz mulet dem ſogenannten erſten Arbeilgeber aber auch
geradezu hellſeheriſche Fähigkeiten zu, denn es gehört nicht
zu den Seltenheiten, daß ein von ihm am 1. Wochentage
einige Stunden beſchäftigter Gelegenheitsarbeiter an den
übrigen Wochentagen überhaupt nicht mehr arbeitet Wie
ſoll in dieſen Fällen der erſte Arbeitgeber den Wochenver
dienſt beſtimmen Und wie ſoll er überhaupt den geſamten
Wochenverdienſt des bei ihm nur einige Stunden des Tages
Veſchäf. igten mit Sicherheit erforſchen? Den Weg, den ihm
der Geſeßzgeber empfiehlt, er ſolle ſich mit allen für den
Verſicherten in Frage kommenden Arbeitgebern in Verbin-
dung ſetzen und dieſe ſollen ſich unter Hinzuziehung der
Verſicherungspflichtigen untereinander über die Beitrags
leiſtung gütlich einigen und entſprechende Vereinbarungen
treffen, kann er in der Praxis gar nicht beſchreiten, wenn
er ſich nicht mit einem Wuſt von Schreibereien und Laufe
reien helaſten will. Die Praxis erweiſt weiter, daß be
ſagte Beſtimmungen der RVO. einen Rattenkönig von Be
ſchwerden bei den Kontrollſtellen der Landesverſicherung ver
anlaßt haben und ſtändig veranlaſſen Die Dinge ſind mit
der Zeit geradezu unhaltbar geworden und eine Abhilfe
iſt dringend erwünſcht. Dieſe ließe ſich dadurch herbeiführen,
daß der erſte Arbeitgeber die Marke für den von ihm ge
sahlten Lohn einklebt. Für das Kleben von entſprechenden
Zufatzmarken aber müßte einzig und allein der Arbeit
nehmer der ja ſelbſt auch das größte Intereſſe daran hat,
geſetzlich verpflichſet werden.

Falkenberg. Am 14. d. M. ſprach in gut beſuchter
Mitgliederverſammlung der Parteiſekretär Dr. Lie b i g über
das Reparationsproblem Nach kurzer Ausſprache ſaßen die
Parteifreunde noch längere Zeit beiſammen. Die Orts
gruppe entwickelt ſich günſtig, da die Mitglieder ſehr rührig
ſind
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Die Weihnachks ſtadt e
Von der hochgebanten Stadt Jeéruſalem führt eine breite

verhältnismäßig gepflegte Straße durch die Ebene Rephaim am
wüſten Gebirge Juda vorüber gen Bethlehem, der Weihnachts
ſtadt. Durch die Jaffaſtraße und das altehrwürdige Jaffator
gelangt man zu Fuß oder im Sattel des Pferdes, des Maul
tieres oder Eſels oder
es Sultan (Sultkansteich) ins Hinomtal der Steinwüſte Juda,
Don wo nan einen herrlichen Ausblick über Altjeruſalem zur ehr-
würdigen Kuppe des Oelbergs genießt. Oede kahl und ſteinig
Zieht ſich das Hügelland hin Nur ein Beduine ſteht vielleicht
mit ſeinem Reik und Packtier am Wegesrand oder auf dürrem

faſt verdorrten Baumes ſitzt ein verliebtes Felſen-Geäſt eines
kaubenpaar. Dann taucht dort vorne, über zwei niedrige Hügel
gebaut die Weihnachtsſtadt Bethlehem auf die heute ungefähr
zehntauſend Einwohner gufweiſt. Die moderne neue Straße
führt zuerſt durch die Neuſtadt mit ihren maſſven neuzeitlichen,
und doch im orientaliſchen Stile gebanten Häuſern, in deren
Gärten der Granatapfel blüht und der Lorbeer Schatten ſpendet.
Weiterhin ſchreitet man durch die engen Gaſſen der Altſtadt.
Sie ſind nicht ſo belebt, wie die Bazärſtraßen in Jeruſalem.
Nur hier und da begegnet man einem Reiter und bewundert die
Schönheit vorüberkommender Frauen in der altehrwürdigen
Marientracht Bethlehems Fleißige Leute bevölkern Bethlehems
Altſtadt, die aus Perlmuttermuſcheln, durch tollkühne Taucher
aus der Tiefe des Roten Meeres einporgehoben, herrliche Gegen
ſtände, beſonders den aparten, weltbekannten Schmuck des
Sternes von Bethlehem ſchnitzen. Hier und da begegnet man
einer urwüchſigen Geſtalt einer Beduinin aus der Wüſte, trotz

Der Hitze die ſehnigen Glieder in einen Pelzmantel gehüllt, einen
faſt nur in Lumpen gehüllten Knaben auf dem gebeugten Rücken,
oder es reitet ſtolz auf ſeinem Streithuſan (Roß) ein bis an die
Zähne bewaffneter HadſcheujaScheich dahin. An der Miſſions
rche, der erſt in den neunziger Jahren des vorigen Jahr
Hunderts erbauten Weihnachtskirche, vorübergehend betritt man
gerne einen jener altertümlichen Söſe, wo herrlich blaue

Paſſtonsblumen die halbzerfallenen Mauern umranken und in
der Fenſterniſche die Turteltauben, die in der Krone der

Zypreſſe gurren, den Horſt gebaut. Dann gelangt man außer
halb der Stadt in die üppigen Anpflanzungen von Feigen und
Oliven und überſchaut dieſen Reichtum, von dem die Wohl

habenheit dieſes Landſtriches ausgeht, bis hinüber zu den Zinnen
und Mauern des chriſtlichen Dorfes Vet Dſchala.

So zeigt ſich dem Reiſenden von heute Bethlehem, die Weih
Rachtsſtadt, die mitnichten die Kleinſte war unter den Fürſten
ümern in Juda. Denn hier wurde der Welt vor faſt zwei
auſend Jahren der erſehnte Erlöſer geſchenkt, zu dem der Stern
von Bethlehem den ſuchenden Seelen den Weg weiſt

Weihnachten 1818
Von ſeltſam inniger, warmer Schlichtheit ſind die deutſchen

Weihnachtslieder, von einem ſeligen Zauber, der auch den kalt
Herzigſten Spötter ergreift aber keines vermag uns ſo zu
rühren, keines trägt ſo den Geiſt des heiligen Feſtes in ſich. wie
die liebe, alte Weiſe von der „Stillen, heiligen Nacht

Einfach und ſchlicht in Wort und Ton, von zwei ſchlichten
Menſchen geſchaffen, der Welt geſchenkt an einem Heiligen
Abend, die ſchönſte Weihnachtsgabe

Ueber hundert Jahre, hundert Weihnachten ſind vergangen
ſeit der Zeit. Jn Oberndorf im Salzburgiſchen erklang zum
erſten Male das ſchönſte Weihnachtslied der Welt. Der ehr
würdige Pfarrer Mohr, der Seelenhirte der Oberndörfer, dichtete
pie Weiſe, Franz Gruber, Kantor und Organiſt an der alten
St NikolaiKirche, fand die beglückende, verſöhnende Melodie.
Am 24. Dezember des Jahres 1818, abends, wurde das Lied zum
erſten Male geſüngen im Gotteshauſe von Oberndorf. Da ahnte
wohl noch niemand welch eine lichte reine Zukunft dieſem Liede
aller Lieder beſchieden ſein würde. Erſt am Vormittage hatte
der Pfarrer die Worte gefunden. Er ſaß allein in ſeinem
Stübchen, andächtig und weihnachtlich geſtimmt, blätterte in
ſeiner Weihnachtspredigt. So leicht kamen die Gedanken ge
flogen, da formte er ſie zu Worten und ſchrieb ſie nieder. Stille

Nacht, heilige Nacht Zauber dieſer reinen, hehren, un
endlichen Nacht. Er hatte gar nicht bemerkt, daß der Freund
die Stube betreten hatte. Aber dann erwachte Mohr und las
dem Muſiker Gruber das Gedicht vor. Der ſprach kein Wort
wunderſam ergriffen,
Aktord an, einen zweiten, dann noch einen. Er ſang die Worte
formte ſie und kleidete ſie in Töne, hell und klar ſtrömte die
Melodie durch den Raum. Jmmer wieder ſpielte ſie der Muſiker
Franz Gruber. Dann ſchrieb er ſie nieder

Wir kennen ſie alle.

Regeln des Weihnachtsaberglaubens
Keiner könnte es ſagen, wie ſie entſtanden, wer ſie erfunden.

Wie fremde Spielweiſen haben ſie ich im Volksmunde er
halten, einmal kamen dieſe Lieder angeflogen aus Urtiefen und
fernen Wäldern, einer brachte ſie ins Dorf und ſang ſie und
ein Hauch blieb zurück auf den Lippen der anderen und lebte
fort, ein Lied, eine Weiſe von Frühling und Liebe. Aner
ſchöpflich, unergründbar iſt die Phantaſie des Volkes Wie
rankt ſie ihre Blüten um das Weihnachtsfeſt, aus Glauben und
myſtiſchem Hoffen, aus Aberwitz und Schwärmerei gebiert ſie
zeltſame Wünſche und Geſchehniſſe, die zu Bräuchen werden, wie

m ſtarkmotorigen Auto hinab zum Birket

ging an das Spinett und ſchlug nen

Die große franzöſiſche Reyolution mäg ins vorerſt für
eine kleine Nebenbe rachtung ein Beiſpiel geben Geſetzt den
Fall, es kämen heute Gewallherrſcher ans Ruder, Die alle kirch
lichen und religiöſen Gebräuche abſchafften und ihre Allsübung
für ſtrafbar erklärten Es gibt keine Oſtern, keine Himmelſahrt!
Es gibt kein Weihnachtsfeſt! Bürger Superintendent lieſt am
Ehriſtabend nicht mehr das Weihnachtsfapitel, Bürger warf
ſtch am heiligen Abend nicht mehr den Chriſtbaum auzünden,
nicht mehr beſcheren, Bürger J. darf keine Weihnachtslieder
ſingen und muß auch ſeinen Kindern verbieten, daß ſie in ihrer
Lirolichen Einfalt das ſtrafbare Lied Hhinausjfubeln? Vom
Himmel hoch da komm ich her Dieſen Fall geſetzt hätte
man mit dem Weihnachtsfeſt nicht Arſprünge und Reſte heid
niſcher Sttten und Gebrältche abgeſchafft, käünnten jene Gewalt
Herrſcher ihr Tun nicht intt dem Mantel der Aufklärung um

Und rechtfertigen Dagegen empört ſich ſofort unſer
Glauben unſere Weihnachteſeltgkeit. Weihnachten iſt ja das

e und reichſte Feſt.
r och intereſſant ſich einmal zu vergegenwärtigen,
hnachlsbaum den wir in froher Stimmung an

et haben und den unſere Kinder freudig umkanzen, dem
Goethe unbekannt war, daß er niemals als Kind um

Ehrſſthaum geſprungen und in die ſtrahlenden Lichter ge
ſehen hat Belläufig ſpricht er einmal im Jahre 1774 von
inem qguſgeputzten Baum unſerem lieben, alten immergrünen

baun. Während ſo in der Hergusbildung und Pflege
des Weihnachtsſeſtes neue Gebräuche auftauchten ind im Laufe
der Jahrhunderte ſich immer mehr Linbürgerten und Heute
ſchließlich unſer, das Weihnachtsfeſt. Harſtellen, liegen doch
andererſeits dieſem unſeren Feſt unſtreitbar heidniſche Feſtſitten
zugrunde Ein Blick auf die Winterſonnenwendfeiern der Vor
fahren vermittelt uns aufklärende Eindrücke über die religtöſe
Einſtellung der Alten

Jin Kult und Mythos der alten Kultur ſpielt die Sonnen
wende die bedentendſte Rolle Von den Mittelmeerlündern bis
hunguf nach Jndien zeigt ſich ihr Einfluß auf das Volksleben
e nmer größer und nachhaltiger wird, je mehr man nach

wo Hie Sonne der all
Jot iſt der den Menſchen nicht

mmer gnädig geſinnt iſt und kommt und geht und ſchwindet um
Man kann es ſich wohl vorſtellen welche

Rolle dieſer Nakurvorgang der e für den Urmenſchen
geſpielt hat, welche Erſchütterungen ſeiner Leben weiſe und
ſeiner Phantaſie im Geſolge waren Auf dieſen wunderbarſten
aller Naturvorgänge, die der moderne Menſch kängſt in Zahlen
nd wiſſenſchaftlichen Hypotheſen gebannt hat, konzentriert ſich
die geiſtige Kraft des Wilden des Mmenſchen ſeine Phantaſie
erhält Nahrung, und mit jenen ſeltſamen, myſtiſchen Schauern,
die auch heute der Aufgeklrte empfindet angeſichts der Anfaß
harlelt des Sternenhimmels, ſteht er unter der Allmacht des
Himmels

D. Völker der ſubpolaren Zonen haben zwei große Kult
feſte für die wir eine Erklärung in eben den angedeuteten
Patutvorgängen finden Sie kennen die Polarnacht und die
Mitternachtsſonnenzeit Wenn das Licht am Himmel erliſcht,
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hängen

Weihnach

Den zieht in die källeren Regionenden zieht in die kalte ren en,
ige geheimnisvolle Gott r

wieder anf ulenchten.
Sonnen

jene Lieder, von denen niemand weiß, woher ſie kaſnen, wer
ſie erfand Sie ſind heute noch lebendig, Aberglauben und
Zauberei haben noch ihre Regeln erhalten durch den Gang um
ſtürzleriſcher Jahrhunderte.

Das Weihnachtsfeſt, das mit ſeinem feierlichen ſtrahlenden
Geſchehen eine ſo große Rolle im Volksleben ſpielt, hat die
Phantaſie der Menſchen von jeher Heſonders angeregt zum
Glauben und zum Aberglauben. Auch im 20 Jahrhundert
laſſen ſich noch hier und da Sitten und Gebräuche feſtſtellen
die an Aberglauben grenzen. Gewiß werden ſie oft nur eben
als hergebrachter Brauch ausgeführt, als traditionelte Weih
nachtsſitte, aber ſteckt in dieſer Befolgüng ſonderbarer Regel
des Aberglaubens nicht auch trotz aller Aufgeklärtheit
Aberglaube?

So gilt im Oberinntal heute noch die heimliche Weih
nachtsregel, ſich unter drei Brücken das Geſicht zu waſchen,
während die Glocken zur Chriſtnacht läuten Wer das tut,
flüſtert der Volksmund, ſieht in dieſer Stunde alle Geſchehniſſe
des kommenden Jahre. Und es ſchleicht ſich manch Mädchen
beim Klang der Glocken unter die Brüctn id eh a Goſicht
mit Waſſer und ſieht ſieht Jn einer anderen Gegend
Deutſchlands hat ſich die Ueberlieferung erhalten, das Futter
für die Pferde ins Freie zu ſtellen, damit die Tiere im nächſten
Jahre geſund bleiben. Jn der Chriſtnacht glaubt man eben an
das Walten geheimer Mächte.

Und bei Kamern geht der Knecht, deſſen Pferde krank ſind,
in der Chriſtnacht mit einem Bündel Heu dreimal um die
Kirche, dann gibt er das Heu den kranken Pferden

Jn deutſcheböhmiſchen Dörfern geht die Sage um, daß
Waſſer, um Mitternacht, an der Wende zum heiligen Tage an
einer Quelle geſchöpft, ſich in Wein verwandele für den, der auf
dieſem Gange kein Wort über die Lippen gebracht hat und
nicht eher ſpricht, bis am Morgen wieder die Weihnachtsglocken

ertönen

e die Beſinnlichtett üder den Menſchen vielleicht ahnen ſie

Neubert.

ſchon die Exiſtenz des über allem waltenden Goktvaters
teſten in ihrer urhaften Seele nach Deutung für dieſe Na
vorgänge, Und es komint über ſte jene Seelenſtimmung, d
heute auch laut geſetzlichen Feiertag jedesmal im Nov
einpfinden: Bußtägesſtimmung! Die Sonne iſt im Norde
Wochen und Monate verſunken, trübe iſt die Welt, lkeer, 8
Der Urmenſch leidet zwar weder an Migräne noch an Grip
aber dieſe Stimmung nach dem Sommerwechſel macht ihn
Beſinnlichkeit geneigt er wird vielleicht mit dem Faſten g
gefangen haben, wie es nach manchen Forſchungen alagubwürd
ſcheint. Dann aber, da er das Nahen der Wende ſpürt da
Sonne wieder zu fühlen iſt, erſt mit linder Wärme und da

e

Altdeutſches
Aus dem 14 Jahrhundert.)

Es kumt ein ſchif geladen
recht uf ſin höchſtes bort,
es bringt uns den ſün des vaters,
bringt uns das ewig wort.

Af einem ſtillen wage
kumt uns das ſchiffelein
es bringt uns riche gabe,
die herren künigin.

Das ſchiflein das gat ſtille
und bringt uns richen laſt,
der ſegel iſt die minne

mit ihrem großen, erſehnten Leuchten, da hat er Grund Freud
Herdfeuer anzuzünden, da feiert er das Erſcheinen des neu
Gottes, deſſen Vater der Himmel iſt. Julfeſt! a

Weihnachten, das Feſt zur Erinnerung an die Geburt Ch
die Geburtsſtunde der Menſchheitserlöſung, wie damals für
Urmenſchen das Wiedererſcheinen der allmächtigen, lebensſp
denden Sonne, iſt erſt gegen Ende des 3. Jahrhunderts in
abendländiſche Kirche eingeführt worden. Jn der Nacht v
24 zum 25. Dezember feiern wir die Geburt des Heilande
Der Tag der Geburt Chriſti ſteht aber durchaus nicht feſt Se
geſchah es, daß die Weihnachtsfeier nicht immer an dieſen Tagen
lag. Arſprünglich feierte man Chriſti Geburt am 6. Januar
erſt gegen Ende des 4. Jahrhunderts wurde der 24. Dezem
als Geburtstag des Heilandes anerkannt. Er galt nach d
juligniſchen Kalender als Tag der Winterſonnen wenden
dieſer Zeit begannen die alten Germanen ihr Julfeſt mit
opfern und Julklapp, der germaniſchen Sitte des Ueberraſchun
geſchenkes. Die ſymboliſche Beziehung des Julfeſtes zu unſeren
Ehriſtfeſt liegt nahe. Wie für die Heiden das Licht am Himm
aufging, ſo war für die Menſchheit Chriſtus der geiſtige Sonn t ne

raufgang.

Senkrecht: 1. chriſtliches Feſt, 3
Göttin, 7 Männername, 8. Stächeltter,10 Fiſch, 11 Lwe voetiſch, 12. Svielkartenblatt, 65
zeugnis der Vogelwelt, 17. Flächenmaß, 18.

9. Sluß in alten

verdamr

hat

ver

d
Winzigkeit, 4 griechtſche r

Schlachttier
19. Hafendamm, 20. Metall, 21. Getreidepflanse, 22. Näb

bedarf. diWagrecht: 2. Teil des Auges, 5 Nadelbaum 6 Stadt
im Reg Bez. Düſſeldorf, 9. Fraitenname,
bans,15. deutſcher Dichter, 18. Toilettegegenſtand, 21 Theater
plat, 23. Delbaumfrucht, 24. Poſtſendungsbehälter.

Tochter La
13. Vorname einer Filmdiva, 14. Frauenname
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